
Dojo, das war 1994. Ich bin kein Zahlenmensch,
behafte mich nicht darauf, ich kann mir Jahrzahlen
nur schlecht merken.

Nun, ich hatte vorher mit Klaus Gregor in
Frankfurt ein Dojo, in der Hohen Stauchenstras-
se – das hat später Thorsten weitergemacht.
Eines Tages meinte Klaus zu mir: »Möchtest Du
das Dojo  übernehmen? Bevor ich zum Antworten
kam, wendete sich auch Christa an mich und
sagte, sie hätte jetzt einen Job in Dresden und
ich könnte doch für sie weitermachen. 

Auf einmal stand ich da, daran mag ich mich
sehr gut erinnern, das war in einem Hotelzimmer
in Paris, da stand ich also da und hatte zwei Do-
jos und ausserdem eine Theatergruppe am
Schauspielhaus zu betreuen. Dabei fiel dies ge-

nau in eine Phase, für welche ich mir vorgenom-
men hatte, jedes Wochenende nach Paris zu fah-
ren. Ich hatte das auch schon vorher ein paar
gemacht und war fest überzeugt, dies nun ein
paar Jahre so zu halten.

Nun, die Fragen, ob ich's mache, haben mich
zwar überrumpelt, aber irgendwie war für mich
doch sofort klar, dass ich einsteige, obwohl ich
mir auch gleich überlegen musste, wie ich denn
dies alles unter einen Hut bringen soll... Ja, so
war das...!
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Das Kirschblütenfest

in Darmstadt

Horst Schwickerath
Beaumont

normalerweise wenn die Kirschen blühen, also

im April. Diesmal verschoben wir das Fest

wegen Umzug und unfertiger Baustelle auf das

Eröffnungsdatum.

Anita, wie kommt 

es, dass ihr das

Kirschblütenfest 

feiert? 

Das Kirschblütenfest feiern

wir, seit es dieses Dojo gibt,

WWaarruumm bbiisstt DDuu ddeennnn eeiiggeennttlliicchh uummggeezzooggeenn??

Nun, warum nicht? Die Idee war, ein Zentrum für verschiedene Kampfkünste zu gründen, z.B. für Kara-
te, Judo, Kendo etc., nun die klassischen Budo-Sportarten, aber auch andere Kampfkünste wie das brasi-
lianische Capoeira. Mich reizte es, verschiedene Kampfkünste unter einem Dach zu vereinen. Diese Räume
sind mir schon vor zwei Jahren ins Auge »gestochen«, als sie nun frei wurden, griff ich zu. 

Ich bin überzeugt, dass sich die verschiedenen Kampfkünste eher »befruchten«, als im Wege stehen.
Normalerweise entscheidet sich ja jemand für die eine Kampfkunst, aber man kann aus den verschiede-
nen anderen Kampfkünsten auch etwas entnehmen. Als Aikidoka kann ich beispielsweise sehr viel lernen,
das Schlagen oder Treten u.v.a.m., etc. Das war die ursprüngliche Idee für dieses vielseitige Angebot.

UUnndd wwaass wwiirrdd iimm MMoommeenntt nneebbeenn AAiikkiiddoo aannggeebbootteenn??

»Ken-jutsu«, im Moment.

DDaass aallttee DDoojjoo,, wwaannnn iisstt ddeennnn ddaass eennttssttaannddeenn??

Nun, lass mich einen Moment studieren. Das muss 1994 gewesen sein, dass ich mein Dojo eröffnete.

Camilla: Da bist du doch von Frankfurt hierher gezogen.

Anita: Ja, das war 1994. In diesen Räumen gab es übrigens schon mal Aikido. Christa Krieg, ich denke,
dass du sie wohl nicht kennst, hatte hier Training gegeben. Sie war damals nach viereinhalb Jahren von
Japan zurückgekehrt – ja, allerdings ist von ihren Schülern niemand geblieben. Und ich übernahm also das

im Gespräch mit Anita Köhler und Camilla Möbes.

Auszug aus N° 33D – 1/2003
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AAiikkiiddoo DDoojjoo
DDaarrmmssttaaddtt gg..GGmmbbHH

Hügelstrasse 75
Info  Tel.: 06151–4 38 56

UUnndd ddaannnn hhaasstt DDuu ddaass ttaattssääcchhlliicchh aalllleess nnee-
bbeenneeiinnaannddeerr ggeemmaacchhtt,, FFrraannkkffuurrtt,, DDaarrmmssttaaddtt,,
TThheeaatteerr??

Ja, das hab ich dann mal alles mit- und ne-
beneinander gemacht.

In Frankfurt habe ich noch ein Jahr Training
gegeben, da kam eines Tages Thorsten und frag-
te mich, ob ich bereit sei, das Dojo abzugeben,
er sei auf der Suche. Nun, ich war bereit, an ihn
zu verkaufen. Und die Sache an der Schauspiel-
schule habe ich Doris übergeben. Es war mir ein-
fach zu viel geworden. So konzentrierte ich mich
schliesslich auf Darmstadt. Da wohnte ich, da
kannte ich viele Leute. Ich hatte gute Beziehungen
und die Leute, die ins Dojo kamen, die hatten
auch schon bei mir angefangen und fanden Klas-
se, was ich machte.

Also die kombinierte Sache Frankfurt, Darm-
stadt, Schauspielschule, das dauerte nur unge-
fähr ein Jahr, dann musste ich abbauen, weil es
wirklich zu viel wurde. So konnte ich mich auf
Darmstadt konzentrieren. Mir wurde dann auch
klar, dass ich mir wieder mehr Freiraum schaffen
musste, ich hatte damals den 2. Dan und vermiss-
te die Zeit für mein eigenes Training. Mit der Re-
duzierung auf Darmstadt wurde es mir wieder mög-
lich, an den Wochenenden nach Paris zu fahren.

IIcchh wweeiissss nniicchhtt,, oobb iicchh mmiicchh ttääuusscchhee,, aabbeerr
ddaammaallss,, aallss iicchh 11999955 mmiitt ddeemm AAiikkiiddoojjoouurrnnaall
ssttaarrtteettee,, wwaarr ddaa nniicchhtt ddiiee RReeddee vvoonn eeiinneemm DDoojjoo
nnuurr ffüürr FFrraauueenn??

Nein, nein, im Gegenteil, am Anfang kamen
nur Männer. 

Camilla: Gut, da kam Kim, die Inga, die Si-
mone, später die Heike und Annette... Nein, es
waren hauptsächlich Männer, da gab es welche,
die kamen praktisch jeden Tag. Ja genau, das
war damals so, wir hatten noch keine Umkleide,
da war einfach der Raum, die Hälfte war Matte
und der andere Teil diente uns zum Umkleiden,
später kam dann ein separater Raum dazu, auch
noch nicht getrennt und nochmals später gab es
schliesslich eine Umkleide für Männer und Frauen,
getrennt. Das ist so gewachsen. Wir waren ja kein
grosses Dojo.

DDiiee IIddeeee ffüürr eeiinn wwiirrkklliicchh ggrroosssseess DDoojjoo iisstt aallssoo
eeiinnee llooggiisscchhee FFoollggee EEuurreerr WWaacchhssttuummsseennttwwiicckk-
lluunngg?? NNuunn,, ddrrüübbeenn iisstt eess jjaa sscchhoonn eeiinn bbiisssscchheenn
kklleeiinn..

Na ja, das sind halt einfach 120 m2 Matte.
Nun, wir hatten da drüben auch schon Lehrgän-
ge mit dreissig Leuten, wenn Patrick da war. Das
ging. Nur tropfte dann der Schweiss von den
Wänden, aber es ging.

AAuuff ddeeiinneemm PPrroossppeekktt sstteehhtt,, eess sseeii ddaass
ggrröössssttee DDoojjoo EEuurrooppaass,, ttrriifffftt ddaass wwiirrkklliicchh zzuu?? IIsstt
ddaass nniicchhtt eettwwaass vveerrmmeesssseenn,, ddiieess zzuu bbeehhaauupptteenn??

Nun, das weiss man ja immer nicht, wahr-
scheinlich ist es das grösste Dojo der Welt. Ich
habe zwar letzthin etwas von einem Dojo in Paris
gehört, da wo Francine und Philippe Training ge-
ben und das hat 310 m2. Also kleiner als dieses
hier. (die beiden lachen verschmitzt)

Camilla: Das war ja am Anfang so witzig, da
hatten wir ein solch grosses Dojo und doch kleb-
ten alle auf einem Haufen. Eine Menge Matte
und doch kein Platz. Es brauchte wirklich Zeit,
bis sich die Leute nicht mehr so verloren vorka-
men... witzig.

HHaasstt DDuu aannddeerree VVeerräännddeerruunnggeenn wwaahhrrggeennoomm-
mmeenn,, aabbggeesseehheenn vvoonn ddiieesseerr,, ddaassss ddiiee LLeeuuttee hheeuu-
ttee nniicchhtt mmeehhrr ggaannzz ssoo aauuff ddeemm HHeerrddeennttrriieebb-TTrriipp
ssiinndd??

Das ist eine interessante Frage. Ja, ich denke,
die Atmosphäre hat sich verändert. Mir ist aufge-
fallen, dass die Leute viel sorgfältiger mit den Din-
gen umgehen. Alles ist neu, man geht vorsichtiger
um. Wenn ein Raum schön ist, wirkt er wertvoller,
das beeinflusst positiv, die Fürsorge ist grösser, es
liegt nicht mehr so viel rum. Es hat nun auch ei-
nen Raum, um sich aufzuhalten. 

Drüben hatte es keinen Eingangsbereich –
kennst du das Dojo von Christian in Paris? Nein?
Nun, da kommst rein und hinter dem Tresen im Ein-
gangsbereich sitzt der Meister... – ich fand das so
schön... – so habe ich mir das immer vorgestellt.
Dahinter hat er dann da noch so ein Bild gehabt,
auf welchem er zwei Typen »durch die Gegend
haut«... einfach toll. So was Spezielles träumte ich
mir für mein Dojo... ich sitze da und die Schüler
kommen rein. Das ging aber im andern Dojo
nicht, da war einfach kein Platz für einen Tresen.

Mo. 10.30–11.30 Schwert

11.30–12.30 Alle

14.30–15.30 Kinder ab 6

15.30–16.30 Kinder fortg.

16.45–17.45 Jugendl., ab 14

18.00–19.00 Anfänger

19.00–20.00 Alle

20.00–21.00 Fortgeschrittene

Di. 18.30–19.30 Stock

19.30–21.00 Anfänger

Mi. 09.00–10.00 JUnoGEIKO

14.25–15.25 Kids ab 10

15.30–16.30 Jugendl. fortg.

18.30–20.00 Anfänger

Do. 18.00–19.00 Alle

19.00–20.00 Schwert

20.00–21.00 Anfänger

Fr. 09.00–10.00 Alle

14.15–15.15 Kids ab 6

15.20–16.20 Kids ab 10

16.25–17.25 Kids & Teens /Scl

17.30–18.30 Jugend ab 14

18.30–19.30 Anfänger

19.30–20.30 Alle

So. 18.45–20.15 Alle

Anfänger = Neuanfänger

Alle = gemein. Training
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DDaa hhäättttee eess ddaannnn wwiirrkklliicchh kkeeiinneenn PPllaattzz mmeehhrr
ggeehhaabbtt,, nniicchhtt mmaall mmeehhrr ffüürrss RReeiinnkkoommmmeenn......(all-
gemeines Gelächter)

Ja, ich träumte halt immer davon und stellte
mir das so vor: »Ich sitze hinter dem Tresen, die
Leute kommen rein, man begrüsst sich oder auch
nicht...« Nun, dies alles ist heute jetzt anders. Im
alten Dojo hatten wir ausser der Matte keinen ge-
meinsamen Raum. Die mit den Hakamas haben
sich nach dem Training zum Zusammenlegen ge-
setzt und gequatscht, die kannten sich auch schon
länger. Neuanfänger kamen da aber nicht so gut
rein, in diese Gruppe. Nun ist es so, dass die Leute
auch nach dem Training noch was unternehmen,
es bilden sich Pärchen, sie gehen in den Biergar-
ten etc. 

DDuu mmeeiinnsstt,, dduu bbiisstt ddaass VVeerrmmiittttlluunnggss-DDoojjoo ffüürr
PPäärrcchheenn??

Nein, aber es ist doch schön, dass sie sich
auch untereinander unterhalten. Das hat zur Fol-
ge, dass sich auf der Matte alles auf das Training
konzentriert. Kommuniziert wird nur vor und
nach der Matte. Dafür gibt es mehr Spass rund
um das Training. Das finde ich sehr wichtig – die
Kommunikation. Nun, es gibt Leute, die kommen
und gehen, das ist ja auch ok so. Aber viele
haben eben das Bedürfnis, sich auch ausserhalb
der Matte näher kennenzulernen, sich auszutau-
schen.

PPäärrcchheennbbiilldduunngg ddaannkk AAiikkiiddoo?? MMäännnneerr-AAiikkii-
ddoo,, FFrraauueenn-AAiikkiiddoo,, ssiinndd ddaa UUnntteerrsscchhiieeddee??

Dazu könnte ich, glaub ich, ein Buch schrei-
ben. Erst mal generell: Ich glaube, es ist so, dass
den Männern Aikido ohne Frauen kaum so viel
Spass machen würde.

WWeeiill ddeerr KKaammppff ffeehhlltt??

Nein, nicht unbedingt der Kampf. Der Kampf
auf der Matte findet ja eher unter den Männern
statt. Die Frauen haben eher die Tendenz, sich auf
den Übungspartner einzulassen, wohingegen die
Männer vielleicht lieber kämpfen, da gibt es doch
dieses typische Platzhirsch-Verhalten, das Abmes-
sen der Stärken. Doch, um was geht es denn da
eigentlich bei diesem Platzhirsch-Gerammel? Um
die Frauen...! Um die Frage, wer bei wem landen
kann...!

Ohne die Frauen wäre das Aikido doch gar
nicht so interessant. Ich finde, dass Frauen im Ai-
kido ernst bzw. ernster genommen werden müss-
ten, was häufig nicht der Fall ist. Ich habe diese
Erfahrung selber gemacht, z.B. wenn ich mit ei-
nem Mann trainiere, der stärker ist. Wenn ich mer-
ke, dass er mich ständig blockiert, kommt es schon
mal vor, dass ich ihn einfach anlächle – und plötz-
lich geht es. Aber, ich finde das im Grunde der
Dinge blöd, es sollte doch möglich sein, mit einem
Mann trainieren zu können, ohne mich auf mein
Frausein berufen zu müssen. Das Motto müsste für
alle gelten: »es gibt nur Menschen auf der Matte,
keinen Frauen, keine Männer, nur Menschen«. 

Mir ist aufgefallen, dass es wenig Frauen gibt,
die das gut gelöst haben, die eine Vorbildfunktion
haben. Die meisten Vorbilder sind Männer. Guck

mal, wer macht Lehrgänge in Deutschland, Frank-
reich, Europa, in Japan...  – in Amerika ist es viel-
leicht anders. Aber, vor allem Männer machen
Lehrgänge, die Lehrgangsarbeit. 

Es gibt nur wenige Frauen, die das machen.
Doch, es sind vor allem Männer, die dadurch zu
Vorbildern werden, die grossen Senseis sind alles
Männer. Auch meine Vorbilder im Aikido sind alles
MÄNNER.

NNuunn,, ddaass mmaagg vviieelllleeiicchhtt aauucchh ddaarraann lliieeggeenn,,
ddaassss AAiikkiiddoo eeiinnee KKrriieeggsskkuunnsstt iisstt,, uunndd KKrriieegg hhaa-
bbeenn hhaauuppttssääcchhlliicchh ddiiee MMäännnneerr ggeeffüühhrrtt..

Nun, das seh ich anders. Krieg wurde auch
durch Frauen geführt. Es gab Kulturen, da waren
die Frauen im Krieg. Nun, Aikido ist natürlich
eine Kriegskunst... aber heute ist es doch schon
so, dass Frauen im Berufsleben genau so in
wichtigen, entscheidenden Positionen sind, wie
die Männer. Aber, im Aikido ist das gar nicht so.
Im Aikido sind ausschliesslich Männer in den



I N T E R V I E W

49
Aïkidojournal 33D/03

wichtigen Positionen. Der Normalfall ist, am An-
fang gibt es ganz viele Frauen, doch wie höher
man kommt, begegnet man nur noch Männern.
In den höheren Regionen, bei 7. Danen, 8. Da-
nen, da gibt es keine Frauen. 

Ich kenne da keine, du kennst dich da besser
aus. Vielleicht weisst du jemand, mir fällt nie-
mand ein. Wenn Du mich nach Vorbildern frägst,
da fallen mir allerdings drei ein...

Camilla: ... Frauen?

Anita: Ja, Frauen. Das ist zum einen die Frau
von Christian Tissier, die Micheline Tissier, dann
eine Frau in Moskau, die Marina heisst und aus-
sieht wie meine Zwillingsschwester, die hat ein
Dojo und dann ist da noch eine Frau in Paris, die
trainiert, aber keinen Unterricht gibt. Sie heisst
Silvia und gefällt mir einfach von ihrem Aikido
her. Die Amerikanerinnen kenne ich nicht, da
gibt es sicher auch welche, aber eben... 

Ich denke, es ist einfach an der Zeit, etwas zu
verändern. 

IImm BBüürroobbiilldd hhaabbeenn eess ddiiee FFrraauueenn jjaa aauucchh
ggeesscchhaafffftt,, eeiinniiggee SSttüühhllee eeiinnzzuunneehhmmeenn,, wwaarruumm
aallssoo nniicchhtt aauucchh aauuff ddeerr MMaattttee..

Ja, aber ich seh das noch nicht so genau.

WWeennnn dduu ssoo wwiillllsstt,, iisstt mmeeiinnee GGeenneerraattiioonn ddiiee-
jjeenniiggee,, wweellcchhee mmeehhrr ooddeerr wweenniiggeerr,, ddiiee eerrsstteenn
VVeerräännddeerruunnggeenn ddeess FFrraauueennbbiillddeess mmiittbbeekkoommmmeenn
hhaatt uunndd lleerrnneenn mmuussssttee,, ddaammiitt uummzzuuggeehheenn......

Ja, und wie geht es dir damit?

NNuunn,, iicchh sstteehh iinn SScchheeiidduunngg,, sscchhoonn sseeiitt ffaasstt
ssiieebbeenn JJaahhrreenn,, nnaa jjaa......

Um Himmelswillen, warum so lang?

NNuunn,, llaasssseenn wwiirr ddaass......

Komm, ich schenk dir noch ein Tässchen von
dem furchtbaren Tee zur Entspannung ein. (zu
Camilla) Er hat nämlich früher einen Teeladen
gehabt und ein sehr kritischer Teetrinker.

Camilla: Dann ist das aber wirklich nicht der
richtige Tee.

JJaa,, ddaass hhaabb iicchh vvoorrhhiinn aauucchh ffeessttggeesstteelllltt......––
iicchh mmaagg mmeehhrr ddiiee rreeiinneenn SSaacchheenn..

Nun, ja, ich mag ihn halt, den Tee mit
Caramelgeschmack, ich find ihn lecker.

DDaass iisstt hhaalltt ssoo hhmmmmhhmmmmmm...... –– aabbeerr oohhnnee
BBeeiiggeesscchhmmaacckk iisstt eess nnoocchh mmeehhrr hhmmmmmmmm.. 

NNuunn,, ddaa eerriinnnneerree iicchh mmiicchh gglleeiicchh wwiieeddeerr aann
ddiiee FFrraaggee –– iimm AAiikkiiddoo iisstt eess ddoocchh ssoo –– wwiirr rreeddeenn
ddoocchh iimmmmeerr vvoomm ssaannfftteenn WWeegg,, aallssoo ddaassss aauucchh
eeiinnee »»sscchhwwaacchhee«« FFrraauu mmiitt eeiinneemm »»BBlloocckkiieerreerr««
ffeerrttiigg wweerrddeenn ssoollllttee.. UUnndd zzwwaarr mmiitt ddeenn TTeecchh-
nniikkeenn ddeess AAiikkiiddooss –– nnuunn ssaaggsstt dduu aabbeerr,, ddaassss eeiinn
LLääcchheellnn ooffffeennssiicchhttlliicchh mmeehhrr eerrrreeiicchhtt...... –– sseelltt-
ssaamm.. WWoorraann ddaass lliieeggeenn mmaagg??

Ja, mit einem Lächeln... – aber da musst du
eben auch bedenken, gerade wenn es sehr viele
AnfängerInnen gibt, wie sollen die mit einem 
1. oder 2. Dan überhaupt fertig werden, wenn
diese blockieren. Da kommt nicht nur der körper-
liche Unterschied dazu, das ist auch eine Frage
der Erfahrung. Das ist ja dann egal, ob es ein
Mann oder eine Frau ist. 

Und ich glaube, dass sich viele Frauen gar
nicht zutrauen, zu unterrichten oder eine grösse-
re Hemmschwelle haben. Das finde ich einen ganz
wesentlichen Punkt. 

Das habe ich schon ganz oft gehört. Da hab
ich letzthin z.B. mit Hansjürgen gesprochen und
er meinte: »Ich hätte das sehr gerne, wenn bei
mir eine Frau unterrichten würde, aber es gibt
keine!« Dann habe ich vor nicht langer Zeit je-
mandem in der Türkei danach gefragt, weil mich
das sehr interessierte, wegen dem Aspekt der Re-
ligion, und er sagte. »Nein, eben nicht, dabei
würde ich das als sehr positiv empfinden, aber es
gibt keine Frauen, die unterrichten!«. Das sagen


